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W as nun die kommende Entwicklung anbetrifft, so 
wird die niedrige Geburtenzahl in Sdiweden zur Folge 
haben, daß das Tempo des W adistums in der sdiwe- 
disdien Industrie w ahrsdieinlidi nidit so hodi sein 
kann w ie in den vergangenen Jahrzehnten. Die 
Produktivität der Arbeit kann wohl durdi erhöhte 
Kapitalinvestitionen gesteigert werden, aber eine re ­
lative Verminderung der Produktion würde — wie 
Prof. Svennilson hervorhebt — audi zur Folge haben, 
daß der Ersatz der verbrauditen Produktionsmittel er- 
sdiw ert wird. Eine weitere Verminderung der land- 
w irtsdiaftlidien Bevölkerung — ermöglidit durdi ver­
besserte Rationalisierung auf dem A grarsektor — 
kann wohl neue Reserven für die Entwidslung der 
Industrie sdiaffen, aber der Umfang dieser Reserven 
darf n id it übersdiätzt werden. Daß Sdiweden nunmehr 
ein Einwanderungsland geworden ist, muß im Zu­
sammenhang mit dieser Entwidclung gesehen werden. 
Die erhöhte Geburtenfrequenz in den Kriegsjahren 
wird aber gegen Ende der 50er Jahre praktisdie Be­
deutung für die Industrie erhalten. Daß die älteren 
Jahrgänge einen größeren Anteil an der Bevölkerung 
einnehmen werden, dürfte ebenfalls w esentlidie Aus­
w irkungen auf die Industrie haben. M an muß damit' 
redinen, daß audi ältere A rbeiter besdiäftigt werden 
müssen. Es wird dann nodi widitiger, die Produk­
tiv ität zu steigern, da nur dadurdi die M itversorgung 
der älteren Jahrgänge ohne Herabsetzung des Lebens­
standards möglidi sein wird.

Sdiweden ist v ielleidit das einzige w iditige Industrie­
land, das se it Jahren  einen fühlbaren Mangel an 
A rbeitskräften hat — eine Folge der im Verhältnis 
zur Bevölkerungsbewegung sehr starken Industrie- 
entwiddung. Das erklärt es audi, weshalb die aus- 
ländisdien Toditerfabriken der sdiw edisdien Industrie 
{Zündholzindustrie, Kugellagerindustrie) eine so be­
sonders große Bedeutung erhalten haben. A udi der 
Mangel an  M ehrsdiiditarbeit hängt teilweise m it dem 
Bevölkerungsmangel zusammen. So werden die großen 
Anlagen in  der Zellulose- und Papierindustrie wäh­
rend einer geringeren Anzahl von A rbeitstagen aus­
genutzt a ls  die entspredienden Anlagen in den USA 
oder Kanada.
Diesen quantitativen M ängeln stehen viele qualitative 
V orteile gegenüber. Das tedinisdie Können und In­
teresse der sdiwedisdien A rbeiter ist oft bestätigt 
worden. Die tedm isdien Erfindungen sdiwedlsdiei 
Ingenieure haben teilweise weltumfassende Bedeu­
tung erlangt. Das organisatorlsdie Können haben nidit 
zuletzt die W eltorganisationen gewisser Industrien be­
wiesen. Aber aud i die N atursdiätze des Landes bieten 
w ertvolle Grundlagen für die Industrie; der W ald­
bestand, der über die Hälfte des Landes bededttj die 
hodiprozentigen Eisenerze; die W asserfälle, die für 
die Industrie immer w iditiger werden.
W ertvolle Grundlagen sind also vorhanden, jene 
strukturellen Sdiw ierigkeiten zu bekämpfen, die sdion 
heute beobaditet werden können.

Der belgische Kongo und die deutsdie Wirtschaft
OdOjWillsdier, Hamburg

Deutsdilands edite A frikakenner sterben aus. Immer 
stärker liditen sich die Reihen det alten Afrika­

pioniere. Die Zahl der Männer, die vor dem zweiten 
W eltkrieg lange Jahre im schwarzen Erdteil gelebt 
und als Pflanzer, Ingenieur oder Kaufmann gearbeitet 
haben, gesund aus dem Krieg oder aus der Gefangen­
schaft wiedergekommen und heute noch nicht über 
45 Jahre a lt sind, ist sehr gering. An den Fingern 
aber kann man die Afrikaexperten abzählen, die außer­
dem die Möglichkeit hatten, nach 1950 den afrikanisdien 
Kontinent eingehend zu bereisen, Vergleiche zwisdien 
früher und jetzt anstellen konnten und sich ein per­
sönliches Bild von der ungeheuren Entwidilung der 
letzten Jahre sowie von den wirtschaftlichen Zusam­
menhängen im afrikanischen Raum gemacht haben. 
W er idie afrikanischen V erhältnisse eingehend kennt 
und nadi Deutschland zurückkommt, wundert sich 
über die passive Haltung b reiter Industrie- und W irt­
schaftskreise hinsichtlich des zentralafrikanischen 
Marktes. Die deutsche W irtschaft scheint nicht ge­
nügend inform iert zu sein über das, was in diesem 
gewaltigen Kontinent Afrika vor sich geht, und daß 
es höchste Zeit, aber gewiß auch lohnend ist, sich um 
diesen M arkt zu bemühen. Nicht nur europäische Län­
der, sondern besonders Amerika entwickelt in Afrika 
einen W ettbew erbsgeist von einer unerhörten Dyna­
mik. Die amerikanische W irtschaft hat erfahrene

Afrikaspezialisten eingesetzt, neue Absatzmethoden 
entwickelt und führt Reklamefeldzüge so geschickt 
durch, daß m an die O rganisation bew undern muß. Die 
USA haben heute keine Produktionsprobleme mehr zu 
lösen, sondern das Absatzproblem, und dieses erfor­
dert die Erschließung neuer bedeutender M ärkte in 
Airika.
Auf der Messe in Hannover stand der unvoreinge­
nommene Auslandsbesucher staunend vor dem Wunder 
des wirtschaftlichen W iederaufstiegs der deutschen In­
dustrie. Ebenso erstaunt w ar er aber auch über die 
optimistische Beurteilung der Exportlage der Bundes­
republik für die Zukunft. Unwillkürlich drängt sich 
dem Auslandskenner dabei das Gefühl auf, daß die 
derzeitige günstige Exportlage sicherlich eines Tages 
vorüber sein wird, daß der Inlandsm arkt ebenfalls in 
absehbarer Zeit einen gewissen Sättigungsgrad er­
reichen und daß dann als natürliche Folge ein scharfer 
W ettbewerb mit den Exportindustrien anderer Länder 
um neue Absatzmärkte beginnen muß. Die Erschlie­
ßung des Kongomarktes aber erfordert Zeit und Geld. 
Je  später man sich um diesen M arkt bemüht, um so 
geringer w erden die Erfolgschancen sein und um so 
größer die erforderlichen Kapitalinvestitionen. 
Allgemein herrscht die Meinung vor, daß es nur ge­
wisser zinsverbilligter Kredite bedarf, um die Probleme 
des Überseehandels zu lösen. Das ist ein gefährlicher
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Trugsdiluß, der große finanzielle Verluste nad i sidi 
ziehen kann. Sidierlidi ist ein gewisses Kapital die 
V oraussetzung zur Lösung der Niederlassungsfrage i 
a b e r  man möge nidit vergessen, daß für die Durdi­
führung dieser Aufgaben erfahrene ältere Afrika­
kenner herangezogen werden müssen. Es ist n id it da­
m it getan, daß eine Firma einen jungen Mann in das 
betreffende Land hinaussdiidit und eine N iederlas­
sung gründet. Das konnte man früher so madien, 
heu te gehören eine umfassende Gesamtkenntnis und 
v ie l bittersdiwer erworbene Tropenerfahrung dazu, 
um  draußen etwas aufzubauen. Die Verhältnisse haben 
sid i gegen frühere Zeiten grundlegend gewandelt. Es 
m üssen in  der Organisation, in den Absatzmethoden 
und  in der W erbewirtsdiaft völlig neue, in Deutsdi­
land  nodi nidit bekannte W ege besdiritten werden, 
um  einen sidieren Erfolg zu haben, der kein finan­
zielles Risiko in sidi tragen darf. Der belgisdie Kongo 
b ie te t Deutsdiland große Chancen. Es soll versudit 
werden, diese Möglidikeiten aufzuzeigen.

BISHERIGE WIRTSCHAFTSENTWICKLUNG

Das Gebiet des belgisdien Kongo umfaßt mit dem  an- 
gesdilossenen Mandatsgebiet von Ruanda Urundi eine 
G esam tflädie von 2,4 Mill. qkm. Das Kongogebiet ist 
also ca. 80 mal größer als das M utterland Belgien. Die 
Bevölkerung besteht aus rund 15 Mill. Eingeborenen 
und etw a 75 OOO Europäern. Der Äquator geht m itten 
du rd i das riesige Kongobedsen, eine fladie Landsdiaft, 
die von dem fast einen Kreis besdireibenden Kongo­
strom, dem zweitgrößten Strom der W elt, und seinen 
N ebenflüssen beherrsdit wird. Das Klima im Kongo 
is t vorwiegend tropisdi, es finden sidi aber im Süden 
und Osten Übergänge zu subtropisdien W itterungs­
verhältnissen. Im Osten steigt das Hodiland stufen­
förm ig an, und das Ruwenzorigebirge weist Höhen 
von  über 5100 m auf. H ier kann man Klimaverhält- 
n isse wie in Oberbayern antreffen. Im Norden des 
Kongobedcens befinden sidi gewaltige Urwälder mit 
unersdiöpflidien Holzrohstoffreserven. Im Süden und 
O sten  beherrsdit die Savannenlandsdiaft das Bild. Die 
ungeheure Weite des Raumes, Klima und Vegetation 
haben eine systematisdie Ersdiließung des Landes b is­
h er verhindert. Die belgisdie Kolonialregierung hat in 
kluger, unermüdlidier A rbeit alles M ensdienmöglidie 
getan , um das Kongogebiet zu ersdiließen und seinen 
Bewohnern Wohlstand, Gesundheit und Zufriedenheit 
zu sidiern. Trotzdem ist das riesige Kongogebiet immer 
no d i ein größtenteils unerforsdites Land. Der belgisdie 
Kongo ist mit seinen Rohstoffen und Bodensdiätzen 
das reid iste Land Afrikas und sidierlidi eines der in­
teressantesten  Länder der Welt.
Einzigartig und einmalig in der Kolonialgesdiidite 
A frikas ist der wirtsdiaftlidie Aufstieg des belgisdien 
Kongo in  der Nadikriegszeit. Der W ohlstand im Kongo 
is t nur erreid it worden durdi die friedvolle und erfolg- 
re id ie  Kolonialpolitik der belgisdien Behörden. Es ist 
eine Legende, wenn man den w irtsdiaftlidien Aufstieg 
nu r auf die Uranausfuhr zurüdsführt. Es ist fraglidi, ob 
die Uraniumexporte im Jahr m ehr als einen W ert von 
12 Mill. DM ausmadien. Demgegenüber w urde aus 
dem  Kongo allein im Jahre 1952 Kupfer im W ert von 
540 Mill. DM ausgeführt. Der Gesamtexport aus dem

Kongo erreidite 1952 einen W ert von 1,78 Mrd. DM 
und hat sidi 1953 nodi w eiter erhöht.
Der belgisdie Kongo ist verfassungsreditlidi unab­
hängig und nur durdi die Krone m it Belgien verbun­
den. Der belgisdie Kongo untersteht einer zentralen 
Verwaltung in Brüssel und einer ausgebauten Lokal­
verw altung in  den Provinzen des Landes {Leopold- 
ville, Äquator, Kasai, Katanga, Kivu, Orient, Ruanda 
Urundi-Mandat),
Dieses Herz Afrikas ist natürlid i ein w iditiger Roh­
stofflieferant für Europa und Deutsdiland (Kupfer, 
Diamanten, Gold, Zinn, Kobalt, Palmkeme, Palmöl, 
Baumwolle, Faserpflanzen, Kautsdiuk, Holz, Kopal, 
Kaffee, Pyrethrum, Felle, Elfenbein usw.). Die Entwidc­
lung geht aber dahin, die gewonnenen Rohstoffe mög- 
lidist in verarbeitetem  Zustand auszuführen. So w urde 
in letzter Zeit eine zwar kleine, aber sehr leistungs­
fähige Industrie auf der Grundlage der vorhandenen 
Rohstoffe aufgebaut. Mit allen M itteln arbeitet die 
Verwaltung an  der Hebung des Lebensstandards der 
eingeborenen Bevölkerung. Die Kaufkraft v ieler Ein­
geborener im Kongo ist groß. W ahrsdieinlidi hat der 
N eger im Kongo die größte Lohntüte in ganz Afrika. 
Sdiwarze Büroangestellte verdienen im D urdisdinitt 
250 bis 350 DM und können in Ausnahm efällen bis 
750 M ark im M onat erreidien. Die weißen Beamten 
sind sehr gut ausgew ählt und werden hodi bezahlt. 
Das W eltinteresse für den Kongo gilt diesem Land je ­
dodi nidit nur als großem Rohstoffproduzenten, son­
dern natürlid i im besonderen Maße aud i als Absatz­
m arkt. Selbstverständlidi benötigt soldi ein junges 
Land für seine Entwidilung Kapital-, Investitions- und 
Konsumgüter. N adi A nsidit prom inenter Kenner des 
kongolesisdien M arktes haben deutsdie Erzeugnisse 
gute Chancen, im Kongo Fuß zu fassen. — Der Reidi- 
tum der Kolonie erm öglidite den gewaltigen W irt- 
sdiaftsaufsdiwung. Die Staatsfinanzen sind in  Ord­
nung, und regelmäßige übersdiüsse aus dem  ordent- 
lid ien  Staatshaushalt stärken die Devisenreserven des 
Landes.

GEGENWÄRTIGER ZEHNJAHRESPLAN
Um die Ersdiließung der Kolonie und des M andats­
gebietes von Ruanda Urundi planmäßig durdizuführen, 
w urde ein 10-Jahresplan aufgestellt, der 1950 mit 
vollem Erfolg angelaufen ist. Bei der Aufstellung des 
Planes wurden 65 Mrd. congfrs zugrunde gelegt, 
die über alles Erwarten günstige Entwiddung hat aber 
diese Planung sdion weit übertroffen. Die Verbesse­
rung des Verkehrswesens beansprudit im Plan die 
größten Investitionen.
Das Straßennetz umfaßt ca. 120 000 km Straßen und 
W ege. Das Programm sieht pro Jahr 1200 km Straßen­
bau vor. Dabei handelt es sid i um Straßen, die Städte 
m iteinander verbinden müssen. Besonders w iditig ist 
dabei der Brückenbau. A lte Brücken müssen erneuert 
werden. Im Eisenbahnbau w ird die 450 km lange 
Stredce Kamina—Kabalo ausgebaut, um die Ost-West- 
Verbindung im Kongo herzustellen. Die Flußschiffahrt 
erfordert gewisse V erbesserungen der W asserwege, 
Flußregulierungen und große Baggerarbeiten. Der 
Kongo m it seinen großen Nebenflüssen hat eine Ge­
sam tlänge von etw a 23 000 km. Davon sind ca. 
13 000 km schiffbare Flüsse. Der Ausbau von Fluß­
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häfen und Flußschiffen ist ebenfalls ein wichtiger 
Posten im. 10-Jahresplan. Für die Errichtung von Kraft­
w erken sind große M ittel vorgesehen: 1 Mrd. congfrs 
für die Errichtung von 4 neuen Kraftwerken, 265 Mill. 
für den Ausbau vorhandener Zentralen und 500 Mill. 
congfrs für die Errichtung kleinerer Kraftstationen 
(Diesel- oder Dampfaggregate). Für die Schulung der 
Eingeborenen werden gewaltige Summen ausgegeben 
(ca. 2 Mrd. congfrs). Derzeit bestehen im Kongo 
25 000 Schulen. Der Eingeborene im Kongo hat die 
sichere Aussicht, daß seine Kinder eine gute Volks­
schulbildung bekommen, eine sehr gute ärztliche Be­
treuung genießen und, wenn sie herangewachsen sind, 
sicher als angelernte oder Facharbeiter gute Lebens­
möglichkeiten haben werden. Besondere Aufwendun­
gen im Rahmen des 10-Jahresplanes w erden für 
Hygiene, Forschungsinstitute, W asserversorgung, Land­
wirtschaft und Viehzucht sowie für die Bodenforschung 
geleistet. Große Grundwasserbohrungen und Bewässe­
rungsprojekte müssen durchgeführt werden. Um die 
Eingeborenen zum Ackerbau anzuhalten, wurden land- 
wirts&aftliche Schulen und M usterbetriebe eingerich­
te t sowie Zuditinstitute geschaffen, um den Pflanzern 
w ertvolles Pflanzen- und Tiermaterial zur Weiterzucht 
in  die Hand geben zu können.
In diesem Zusammenhang sei besonders darauf hinge­
wiesen, daß kürzlich ein berufener Sprecher der 
deutsch-belgisch-luxemburgischen Handelskammer in 
München erklärte, daß Belgien deutschen Land­
maschinenfabriken angeboten habe, Farmen in Bel- 
gisch-Kongo zu erw erben und dort Versuche mit land­
wirtschaftlichen Maschinen, Traktoren und Dünge­
m itteln anzustellen. Der Landmaschinenindustrie wird 
damit Gelegenheit geboten, durch Vorführung ihrer 
Erzeugnisse auf den M usterfarmen in  Belgisch-Kongo 
Ins Geschäft zu kommen.
Ob man sich in  Deutschland darüber im klaren ist, 
was dieses Angebot, an der Entwicklung im belgischen 
Kongo mitzuarbeiten, überhaupt bedeutet? Es ist nach 
15 Jahren  das erstemal, daß eine solche Chance in 
Afrika geboten wird. W ird m an es verstehen, diese 
Gelegenheit rechtzeitig zu nutzen?
Erst seit 1949 ist Deutschland wieder in der Lage ge­
wesen, aus dem Kongo zu importieren. Seitdem sind 
die Importe ständig im Steigen begriffen und über­
treffen schon weit die Importe der Vorkriegszeit. 1952 
hat die Bundesrepublik aus dem Kongo für über 
200 Mill. DM Rohstoffe bezogen, vor allem Ölfrüchte 
und Pflanzenöle, Baumwolle, Faserpflanzen, Kautschuk, 
Holz, Kaffee, Kakao, Südfrüchte, Minerale, Erze und 
sonstige Erzeugnisse. Deutschland ist' für den Kongo 
ein wichtiger Rohstoffkunde geworden. Es ist wichtig, 
diese Importe zu steigern. Die deutschen Exporte nach 
dem Kongo betrugen 1952 etwa 50 Mill. DM, d. h. 
Deutschland bezieht etwa 4 mal soviel Güter aus dem 
Kongo, als es nach dorthin verkauft! Es würde möglich 
sein, diese Ausfuhr bedeutend zu steigern, wenn sich

Deutschlands W irtschaft entschließen könnte, die dafür 
notwendigen und geeigneten Maßnahmen zu ergreifen 
und in kluger Zusammenarbeit m it der belgischen und 
der kongolesischen W irtschaft an  der friedvollen Ent­
wicklung des belgischen Kongo m it seinen besten Fach­
experten und seinen Industrieerzeugnissen beizutragen. 
Für den Kongo w erden folgende Investitions- und Kon­
sumgüter benötigt:

In vestition sgü ter:

Stahlbauten Pum penanlagen Personenkraft­
H allen K lein aggregate w agen
Brücken D ieselm otoren M otorboote
Kräne D am pfm otoren­ Pontons
T ransportanlagen anlagen Lastkähne
W assersd ileu sen K esselan lagen L andw irtsdiaftl.
B agger K ühleinrid itungen M aschinen
Baum aschinen K lim aanlagen Plantagen-

m asdiinenBetonm isd ier W indm otoren
Steinbred ier B ew ässeru ngs­ M aschinen für
Förderbänder anlagen d ie  G enußm ittel­
Straßenw alzen Sägew erk s- industrie
Z iegele im asd iin en einrid itu ngen D üngem ittel
B en zinm otoie R aupensd ilepper S chädlingsbe­

für M opeds Traktoren käm pfungsm ittel
M otorroller L astkraftw agen Zuchttiere
M otorsägen M usikinstrum ente Zuditsaaten
A ußenbordm otore

K onsum güter:
Exportbiere H aushaltsw aren Pharm azeutika
Sdin eid w aren A lum inium gefäße B ürom asdiinen
M etalls  d ilö sser Fahrräder Bürom aterial
W erkzeuge Lampen Sportw affen
Land- u. forstw irt- Sdimuds.- und Schallp lattenkoffer

sd ia ftl. G eräte G alanteriew aren Farben

Der belgische Kongo benötigt für seine rasche Ent­
wicklung steigend m ehr Einfuhrgüter. Der W ert der 
Einfuhren in den belgischen Kongo betrug 1938 erst 
1 Mill. congfrs, 1949 schon 10 Mill., 1951 rd. 15 Mill., 
und 1952 etw a 20 Mill. congfrs; die Einfuhr steigt 
rasch w eiter an.

ORGANISATORISCHER RAHMEN 
Von großer Bedeutung für die Entwicklung des bel­
gischen Kongo sind die letzten Nachrichten aus Brüs­
sel. W ie der neue belgische Kolonialminister A. Buis- 
seret auf einer Veranstaltung des „Cercle Royal Afri­
cain“ erklärte, hat er die Bildung eines Obersten 
W irtschafts- und Sozialrates für den Kongo, des „Con­
seil supérieur économique et social" beschlossen. Diese 
neue Einrichtung soll sich mit den verschiedensten 
Wirtschafts- und Sozialproblemen des Kongo befassen. 
Eine wichtige Aufgabe des Rates w ird darin  bestehen, 
Entsdieidungen von wirtschaftspolitischer Bedeutung 
in einem koordinierten Gesamtrahmen zu treffen, der 
den höheren Interessen der Kolonie und derjenigen 
Körperschaften, die am Aufbau der Kolonie mitarbei- 
ten, Rechnung tragen soll.
Um die großen Chancen, die der deutschen W irtschaft 
im belgischen Kongo im Rahmen des gewaltigen Auf­
bau- und Entwicklungsprogramms heute geboten wer­
den, in  enger Zusammenarbeit mit belgischen und kongo­
lesischen Partnern zu nutzen, ist in  Hamburg eine Ge­
sellschaft in  der Gründung begriffen, die m it den orga­
nisatorischen V orarbeiten begonnen hat und der er­
fahrene belgische und deutsche A frikakenner als Mit­
arbeiter zur Verfügung stehen.

B e z u g s p r e i s e  für den WIRTSCHAFTSDIENST: Einzelpreis: DM3,50, vierteljährlich DM10,—, m it Beilage 
„W eltkartei der W irtschaftspresse" vierteljährl. DM 36,— oder m it „Bibliographie der W eltpresse“ viertel- 
jährl. DM36,—. Zu beziehen vom Verlag W eltarchiv GmbH., Hamburg 36, Poststr. 11, od. durch den Buchhandel

348 1954/VI


